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Die Besoldringsreform.
Die württ . Abgeordnetenkammer ist mit der Ein¬

zelberatung der Gehaltsvorlagen gut voran gekom¬
men , freilich doch nicht ganz so , wie man es an¬
fänglich gedacht hatte . Es gibt da im einzelnen
allerhand Ausstellungen und ' Wünsche , die zu län¬
geren Erörterungen führen . Aenderungen können
sie aber nicht mehr bewirken : es bleibt bei den
Kommissionsbeschlüssen. Es kann ja auch gar uicht
anders sein . Was der Ausschuß in monatelangen
Beratungen festgestellt hat , kann nicht durchbrochen
werden , ohne sogleich weitergehende Folgen zu ha¬
ben . Und außerdem liegt es in der Natur der Dinge,
daß bei einer derartigen grundlegenden Neurege¬
lung des Gehaltswesens die einen etwas besser , die
anderen etwas schlechter fahren , daß gewisse Un¬
gerechtigkeiten wenn man es so nennen will
mit in den Kauf genommen werden müssen . Das
ist ja gewiß für die Betroffenen schmerzlich , na¬
mentlich für die jetzigen Stelleninhaber , aber es
läßt sich eben nicht ändern und mit der Zeit wird
auch hier ein Ausgleich sich von selbst ergeben , und
wo es nicht der Fall sein , wo sich Herausstellen
sollte , daß eine Ausseilung notwendig ist , wird sie
ohne große Schwierigkeiten bewerkstelligt werden kön¬
nen . Am schwierigsten ist die Sachlage ohne Zwei¬
tel bei den Lehrern , und zwar bei den böheren
wie bei den Elementarlehrern . Hier wird ein ein¬
heitliches Gehaltssystem geschaffen , das den Wün¬
schen der Lehrerschaft nach möglichster Gleichstel¬
lung mit den Beamten ähnlicher Vorbildung ent¬
gegenkommt und im Ganzen ohne Zweifel eine er¬
hebliche Verbesserung bedeutet . Anders aber ge¬
staltet sich die Lage für die großen und mittleren
Städte , denn der Höchstbetrag der Ortszulagen , die
von den Gemeinden gewährt werden können, wird
auf 400 Mark festgesetzt. Da liegt für die Stadt¬
lehrer eine entschiedene Verschlechterung, die aller¬
dings eine unmittelbare Wirkung insofern nicht hat,
als die jetzigen Stelleninhaber im Genüsse ihrer
bisherigen Ortszulagen bleiben sollen , auch wenn
sie über 400 Mark hinausgehen . Im Ganzen kom¬
men die Landlehrer erheblich besser weg , als die
Stadtlehrer , und die ersten haben es ja unzweifel¬
haft auch am nötigsten . Ueberdies wird die Neurege¬
lung dem Zudrang der Lehrer zu den Städten ent¬
gegenwirken und den Lehrermangel auf dem Lande
steuern helfen , was sehr wünschenswert ist . Die städ¬
tischen Lehrer sind mit der neuen Ordnung nicht
zufrieden , und das ist auch m der Kammer zum Aus¬
druck gekommen ; aber es wurde dem entgegenge¬
halten , daß eben doch im ganzen eine Verbesserung
eintreten werde . Eine Verschlechterung in den p>en-
sionsfähigen Bezügen der Lehrer würde nur
in Stuttgart und Ulm eintreten , aber nur
für die künftigen , nicht aber für die jet¬
zigen Stelleninhaber . Der Berichterstatter Lie-
sching insonderheit sprach die Ueberzeugung aus , daß,
wenn die neue Gehaltsordnung einmal durchgeführt
sein werde , sie auch bei den Lehrern günstiger werde
beurteilt werden , als im jetzigen Augenblick. Die
Kammer hat denn auch , wie die Vorlage über die
unmittelbaren Staatsdiener , das Lehrerbesoldungs¬
gesetz einstimmig nach den Anträgen des Ausschus¬
ses angenommen . Auch die Vorlage über die Gehäl¬
ter der Geistlichen wurde in dieser Weise angenom¬
men , hier allerdings stimmte die Sozialdemokratie
nicht mit Ja . l

Regierung, Rechte und Sozialdemokratie.
Es ist eigentlich merkwürdig , daß die Umstände,

unter denen die elsaß-lothringische Verfassungsreform
zustandegebracht worden ist , immer noch erörtert wer¬
den . So haben sich die Konservativen nicht dar¬
über beruhigen können, daß die Regierung sich mit
Vertretern der Sozialdemokratie in persönliche Be¬
sprechungen eingelassen hat , und die Kons . Korresp . ,
das offizielle Parteiorgan , hat letzthin Herrn v.
Bethmann Hollweg kategorisch aufgefordert , sich dar¬
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äußern . Eigentlich hätte das der Reichsbäng¬

ter nicht nötig gehabt ; aber da nun einmal die
Konservativen mit äußerster Höflichkeit behandelt
werden , so lange es irgend geht , so ließ der Reichs¬
kanzler zwar nicht den Reichsanzeiger , aber doch
die Nordd . Allg . Ztg . sprechen . ^Es war eine
Wiederholung dessen , was schon früher über das Ver¬
halten der Regierung gesagt worden ist . Herr v.
Bethmann Hollweg persönlich hat nicht mit Genos¬
sen verhandelt , wohl aber hat das (natürlich im
Einverständnis mit dem Reichskanzler ) Staatssek¬
retär Delbrück und Unterstaatssekretär Wahn¬
schaffe getan . Begründet wird das damit , daß
eben die Sozialdemokratie die Geneigtheit zu
erkennen gegeben hatte für die Versassungsreform
stimmen zu wollen . Es ist beinahe lächerlich , davon so
viel Aufhebens zu machen. Wenn es die Konservativen
dennoch tun , so haben sie einen ganz anderen Zweck
im Auge , als die Tatsache der Verhandlung einer
kaiserlichen Regierung mit leibhaftigen Sozialdemo¬
kraten ; sie wollen nämlich Herrn v . Bethmann Holl-
weg möglichst deutlich mahnen , zu den Konserva¬
tiven und ihrer Politik , die er bei der elsaß- loth¬
ringischen Verfassungsreform verlassen hat , zurück¬
zukehren.

Ein Zeitungsstreik in Berlin.

In Berlin hat sich letzthin etwas merkwürdiges
ereignet : es gab eines Morgens keine Zeitungen.
Die am meisten verbreiteten Blätter fehlten . Die
Sache war die : Im Scherl ' schen Berlage waren in¬
folge einer Entscheidung d er nach der Tarisgemein-
schaft im Buchdruckergewerbe zuständigen Instanzen
zwei Maschinenmeister entlassen worden . Darauf
stellten die anderen Maschinenmeister , um die Wieder-
einstellnng der Entlassenen zu erzwingen , die Ar¬
beit ein , und die Folge davon war , daß der Berl.
Lolalanzeiger und die anderen Scherl ' schen Organe
nicht erscheinen konnten . Nun aber erklärten sich
die Firmen Rudolf Masse und Ullstein u . Co . mit dem
Scherl ' schen Berlage solidarisch und stellten eben¬
falls das Erscheinen ihrer sämtlichen Zeitungen ein.
Später traten die sämtlichen anderen Berliner Zei¬
tungen ebenfalls auf die SeitS Scherls . Zu einer
weiteren Ausdehnung der Zeitungsnot und zu einer
vollständigen Stockung kam es indessen nicht , da
die Arbeiterorganisation im Bnchdruckergewerbe, die
das Verhalten der Firma Scherl gegen die beiden
Maschinenmeister als berechtigt anerkannte und den
Ausstand der übrigen Maschinenmeister mißbilligte,
mit den Vertretern der Arbeitgeber eine Einigung
ßerbeisührte und sehr nachdrücklich auf die tarif¬
brüchigen Maschinenmeister einwirkte . So wurde der
Betrieb am Montag wieder ausgenommen . Das
Vorkommnis hat eine ernste Bedeutung insofern , als
es drastisch einen wunden Punkt aller Tarifverträge
beleuchtet, nämlich die Schwierigkeit , die Erfüllung
der Vereinbarung unter allen Umständen zu ge¬
währleisten.

Die Feuerbestattung in Preußen.
In Preußen ist nun die Einführung der Feuer¬

bestattung nach langen Kämpfen endlich gesichert.
Das preußische Herrenhaus hat am Dienstag den
grundlegenden Paragraphen des Gesetzentwurfs an¬
genommen , allerdings nur mit einer Mehrheit von
92 gegen 86 Stimmen . Im preußischen Äbgeord-

netenhause waren es gar nur zwei Stimmen ge¬
wesen , und hätten nicht die Sozialdemokraten „po¬
sitive Arbeit " geleistet und für die Vorlage
gestimmt , so wäre sie gefallen . Auch inh
Herrenhause wurde mit einer ungewöhn¬
lichen Lebhaftigkeit um die Feuerbestattung,
gestritten , und es traten Männer von Bedeutung,
für und gegen auf . So sprach der greise Feld -,
marschall Graf Häseler gegen die Feuerbestattung j
ihm geht es ganz besonders wider das Gefühl , datz
es in Zukunft keine Soldatengräber mehr geben,
könnte. Auch der Erzbischof von Köln, Kardinal Fi --
scher und der Oberhofprediger Dr . Dryander und der
Nationalökonom Adolf Wagner waren unter den;
Rednern.

Die Oesterreichischen Wählen.
In Oesterreich war am Dienstag ein Entschei-

dungstag : die Stichwahlen . Ihr Ergebnis ist , was
Wien und Niederösterreich betrifft , eine Sensation.
Die christlichsoziale Partei ist nämlich in einer ge¬
radezu vernichtenden Weise geschlagen worden . In
Wien , das seither im Abgeordnetenhause durch 20
Christlichsoziale vertreten war , find nur vier gewählt
worden , dagegen > 9 Sozialdemokraten und 10
Deutschfreiheitliche . Die Deutfchfreiheitlichen und
Sozialdemokraten hatten sich für die Stichwahlen
zusammen getan , um die Niederlage der Christlich¬
sozialen bei den Hauptwahlen zu vollenden . Zwar
war von der Regierung und auch aus den Kreisen
der deutschen Parteien heraus versucht worden , ein
Zusammengehen aller bürgerlichen Elemente gegen
die Sozialdemokraten herbeizusühren , aber das von
den Parteivertretern schon getroffene Abkommen ging!
wieder in die Brüche , weil die freiheitlichen Kreise in
Wien unter allen Umständen die Christlichsozialen!
für das größere Uebel erklärten . Die bisher so mäch¬
tige Partei hat abgewirtschaftet , und nach dem Tode
des Bürgermeisters Lueger , ihres Schöpfers und Mei¬
sters , ist der Verfall mit rasender Geschwindigkeit
vor sich gegangen . Bei den Wahlen sind alle ihre
führenden Männer auf der Strecke geblieben : der
Handelsminister Dr . Weißkirchner, Prinz Liechten-,
stein , der bisherige Präsident des Abgeordneten¬
hauses Dr . Pattai , der Bürgermeister von Wien , Dr.
Neumayr und andere . Man hat derartiges selten er¬
lebt . Im künftigen Abgeordnetenhause wird die vor -«
dem mächtigste Partei nur noch eine kleine agrarisch -,
klerikale Partei sein . Ihr Ursprung und ihre Kraft
lag in Wien , und hier ist sie im Lebensmark getrof -«
fen worden . Dieser Zusammenbruch der Christlich-
sozialen wird , auch wenn , was wahrscheinlich ist»
die Zusammensetzung des neuen Parlaments im gro^
ßen und ganzen keine wesentlichen Veränderungen!
aufweisen sollte , nicht ohne politische Folgen blei-«
ben , auch« für die Regierung selbst . Das war nichH
der Zweck der Auslösung des Abgeordnetenhauses,
daß die Christlich-sozialen aufgerieben werden soll-,
ten : im Gegenteil . Da sich nun Frhr . v . BienertH
derart getäuscht hat , wird seines Bleibens nicht mehst
lange sein , denn die Mißstimmung der Hofkreisck
über den Ausfall der Wahlen in Wien und Nieder¬
österreich richtet sich ganz naturgemäß auch gegen
den Kabinettchef . Der Handelsminister Dr . Weiß¬
kirchner hat unverzüglich sein Entlassungsgesuch ein-,
gereicht. Er war von Dr . Lueger dazu ausersehen,
sein Nachfolger als Bürgermeister von Wien zu wer -,
den ; aber Weißkirchner gefiel sich in seiner Rolle
als Minister so gut , daß er sich dem Testament Lue-,
gers entzog . Heute wird er es vielleicht bedauern^
Uebrigens find die Stichwahlen nicht ohne Ruhe -,
störungen abgegangen . Besonders in Galizien ist es
teilweise schlimm hergegangen und es hat Tote und
Verwundete gegeben. Das ist dort , wo die Wahl¬
ausbrüche des Landes so der Brauch find , so üblich.

Krönungstage in England.
In England ist am Donnerstag König Georg V«

und die Königin mit allem mittelalterlichen Prunk,,
der dabei üblich ist , gekrönt worden . Die Festlich-,
ketten aus diesem Anlaß sind ganz außerordent¬
lich zahlreich . Bor dem Krönungstage und nachher



gibt cs allerhand Veranstaltungen . Aus allen Tei¬
len der Welt, so weit das britische Imperium geht,
strömen offizielle und nicht offizielle Festgäste nach
London . Die fremden Staaten und die ausläudi
scheu Fürstenhäuser haben sich vertreten lassen . Das
Kaiserpaar war durch den Kronprinzen und die Krön
Prinzessin , das württ . Königshaus durch Herzog Al-
brecht vertreten . Im Grunde genommen freilich
mutet das Schaugepränge und das altertüm-
liche Zeremoniell der englischen Krönung ganz selt¬
sam an . Wenn man diese Dinge sieht, konnte man
meinen , der König von England sei der selbstherr¬
lichste Herrscher der Welt, der Gebieter über Leben
und Tod seiner Untertanen , der wahre Herrscher von
Gottesgnaden . Und doch ist es anders . In Wirk¬
lichkeit hat der König in England wenig zu sagen.
Das Volk regiert sich selbst durch sein Parlament und
durch eine Regierung , die das Vertrauensorgan der
Mehrheit des Parlaments ist . Wollte der König ver¬
suchen , gegen den Willen des Parlaments zu re¬
gieren , so würde er machtlos sein . In England
herrscht der König, aber er regiert nicht. Die Krone
wie das Volk stehen sich gut dabei . Das Volk , wenn
es auch seine Geschicke selbst leitet , gibt dem Könige
alles , was seiner Stellung gebührt , in weitgehendem
Maße und bringt ihm alle Achtung und allen Re¬
spekt entgegen . Es ehrt so im Könige sich selbst.
Wenn also auch die Regierungsgewalt der Krone
durch eine lange Tradition gebunden und dem Volks-
Willen angepaßt ist , so ist das englische Königtum
doch keineswegs zu einem Scheinkönigtum geworden,
und wenn ein König über die persönlichen Fähig¬
keiten und den Willen verfügt , so gibt ihm
seine Stellung immer noch hinreichend Ge¬
legenheit , sich politisch zur Geltung zu
Prinzen , und bestimmenden Einfluß auf den
Gang der Politik zu üben . Den Beweis dafür hat
König Eduard , der Vater des jetzigen Königs , wie
man weiß, sehr deutlich erbracht . Von Georg V.
ist eine derartige Einwirkung aus die auswärtige Po¬
litik , die Eduard der Siebente zu seiner eigentlichen
Domäne, gemacht hatte , nicht wahrzunehmeu und
auch nicht zu erwarten.

Von der Republik Portugal.
In Portugal ist am Dienstag die konstituierende

Nationalversammlung zusammengetreten . Es hat
ein wenig lange gedauert , bis die provisorische
Regierung es dahin gebracht hat , die Republik aus
dem provisorischen in den definitiven Zustand über¬
zuführen . Natürlich ist der Zusammentritt der Na¬
tionalversammlung mit der landesüblichen Begeiste
rung und mit dem landesüblichen Theaterkram ver¬
sehen worden . Feierlich würde die Abschaffung der
Monarchie und die Erklärung der demo¬
kratischen Republik, die Verbannung der .Dy¬
nastie und dergl . verkündet , feierlich eine neue Na¬
tionalfahne und eine neue Nationalhymne angenom¬men , feierlich die provisorische Regierung in ihren
Funktionen bestätigt . Nachdem solcherart also die
Republik Portugal endgültig (man weiß zwar in
Portugal nicht gewiß, was endgültig heißt ! , kon¬
stituiert ist, werden die fremden Mächte nicht zögern,
die Republik nun in aller Form anzuerkennen . Das
goldene Zeitalter ist freilich von Portugal noch ebenso
fern wie zuvor.

Württrmdergischer Landtag.
Erste Kammer.

Stuttgart , 23 . Juni.
Die Erste Kammer begann heute mit der Ein-

zelberatung des Etats. Dem Beschluß des
anderen Hauses , den nicht zur Erledigung gekom¬
menen Gesetzentwurf betreffend den Waffengebrauch
der Landjäger wieder einzubringen , trat das hohe
Haus nicht bei . Dem Beschluß des anderen Hau¬
ses , die Regierung zu ersuchen , in Erwägung dar¬
über einzutreten , ob und inwieweit aus staatlichen
Mitteln Beiträge an Organisationen gewährt werden
können , die Rechtsauskunftsstellen unterhalten und
keinen Erwerbszweig damit verfolgen , wurde nicht
zugestimmt . Es fand eine ausgedehnte Debatte bei
Besprechung der Errichtung von Ueberlandzeutralen
statt . Dem Beschluß des anderen Hauses , die Re¬
gierung zu ersuchen , zur Förderung der Arbeitslosen¬
versicherung eine Verständigung über die Beschaf¬
fung einer gemeinsamen Grundlage für die gemeind¬
liche Arbeitslosenversicherung auzubahnen : wei¬
ter die Durchführung des von der Kammer in Bezug
auf die Arbeitslosensürsorge gefaßten Beschlusses für
diejenigen Gemeinden einzuleiten , die selbständige
Einrichtungen zur Unterstützung Arbeitsloser treffen,
trat das hohe Haus nicht bei . Im übrigen wurden
zu sämtlichen Kapiteln die eingestellten Forderun¬
gen genehmigt und die berechneten Einnahmen an¬
erkannt.

Zweite Kammer.

Stuttgart , 23 . Juni.
In der Zweiten Kammer beantwortet ^ heute

Kriegsminister von Marchtaler die Anfrage des
Bauernbundes , was die Regierung zu tun gedenke,
um der Gefahr einer Weiter Verbreitung der
Maul - und Klauenseuche durch die Ma¬
növer vorzubengeu . Der Minister wies auf den
Rückgang der Seuche hin und betonte , da man noch
eine mehr als zweimonatige Frist bis zu den Ma¬
növern habe , sei die Hoffnung aus eine Verminde¬
rung der Gefahr berechtigt . Andernfalls werde die
Heeresverwaltung im Zusammenwirken mit den Zi¬
vilbehörden alle Vorkehrungen treffen , um der Ver¬
breitung der Seuche entgegenzuwirken . In der fort¬
gesetzten Beratung des Justizetats warf Keil
(Soz . ! der Polizei ' und den Gerichten rigorose und
parteiliche Verfolgung der streikenden Arbeiter vor,
wenn sie sich Verfehlungen zu Schulden kommen
lassen. Der Redner griff den Staatsanwalt im Pro¬
zeß Gramm scharf an und bezichtigte den Haupt-
mann .Weller des Meineids . Justizminister v . Schund-lin lehnte es ab , nochmals auf den Fall Gramm ein¬
zugehen und erklärte bezüglich des Vorgehens ge¬
gen streikende Arbeiter , daß in jedem Einzekfalle
mit großer Vorsicht und Objektivität verfahren wor¬
den sei . Der Minister billigte des weiteren die vom
Abg . Haußmann bemängelten Ausführungen des
Staatsanwalts Dr . Elwert auf dem Jugendgerichts¬
tag in München , daß und warum die Jugendlichen
während des Plädoyers der Verteidiger aus dem
Gerichtssaal entfernt werden sollen . Mit Bezug auf
die Beschwerde Mattutats gab der Minister zu , das

Ermittlungsverfahren müsse etwas eingehender ge¬
staltet werden , was Gröber als Rechtfertigung seiner
gestrigen Ausführungen mit Hört ! Hört ! quittierte.
Sämtliche Parteien brachten den Antrag ein , im .Bun¬
desrat dahin zu wirken , daß als Gericht zur Ent¬
scheidung über die Berufung gegen Strafkammerurteile erster Instanz ein aus Schöffen und Berufs¬
richtern bestehender Berufungssenat eingesetzt werde.
Nach weiteren Ausführungen von Schlegel (Soz . )
zu den Automaten - und Weingesetzprozessen , sowievon Haußmann (Vpt . ) , der eine häufigere Anwen¬
dung des Begnadigungsrechtes wünschte und Grö¬
ber den Dank für seine gestrigen Ausführungen aus¬
sprach , ergriff Justizminister v . Schmidlin abermals
das Wort und trat einigen Ausführungen Hauß-manns entgegen . Er rechtfertigte insbesondere das
Urteil gegen den Beobachterredakteur . Heute abend
Fortsetzung.

Stuttgart , 23 . Juni.
Zur Beschleunigung der Etat - Beratung

hielt die Zweite Kammer heute auch noch eine Abend-
jitzung ab . Betz (Vp . ) wünschte zum Justizetat eine
Verbesserung der räumlichen Verhältnisse beim Amts¬
gericht Heilbronn . Rembold -Aalen (Ztr . ) wandte sich
besonders gegen Keil . Woher wolle dieser besseresMaterial wissen , als der Justizminister . Die Stra¬
fen gegen ausschreitende Arbeiter seien so mild aus¬
gefallen , daß die Milderungsgründe mehr als ge¬
nügend in Anwendung gebracht wurden . Es seien
Exzesse rohester Art vorgekommen . Den Arbeits¬
willigen wurde ins Gesicht gespuckt und es wurden
Männer und Frauen mit Steinen beworfen . Das
sei gerichtlich sestgestellt. Der Redner wurde häufig
durch Zurufe der Sozialdemokratie : Phantasiegebilde !
Das ist nicht wahr ! unterbrochen , verwies aber dar¬
auf , daß das , was er vorbringe , gerichtliches Akten¬
material sei . Er halte es für seine Pflicht , die Rich¬
ter gegen Verunglimpfungen in Schutz zu nehmen.Keil (Soz . ) bezeichnete die Arbeitswilligen als mo¬
ralisch sehr anfechtbare Menschen, Rembold als einen
tüchtigen Juristen , aber als einen schlechten Sozial¬
politiker . Das Beifallklatschen eines Mitglieds der
äußersten Linken nach der Rede Keils rügte der
Präsident v . Payer als unparlamentarische Form.
Nachdem Rembold -Aalen erwidert hatte , empfahlAndre (Z . ) den Württembergs chen Juristen , sie möch¬ten sich mehr mit der Frage der Arbeiterbewegung
befassen . Präsident von Payer bat wiederholt um
möglichste Kürze der Reden . Kraut (B . K . ) kritisierte,
daß verschiedene Gerichte wohl Schreibmaschinen ha¬ben, aber niemand darauf schreiben könne . Dem Zu¬
drang zum Studium sollte durch Erschwerung der
Examen in den Gymnasien entgegengetreten werden.
Er wisse Fälle , wo der Staatsanwalt zu wenig scharf
vorgegangen sei . Die Vorwürfe Keils dürsten nicht
so schwer wiegen . Schließlich wurde der h^ute mor¬
gen von allen Parteien gestellte Antrag betreffendden Berusungssenat angenommen , worauf Titel 1
( Gehalt des Ministers ) genehmigt und in die Einzel¬
beratung eingetreten wurde . Hanser (Z . ) wandte sich
dagegen , daß die Eintragungen ins Handelsregister
auch vom Schwäbischen Merkur veröffentlich werden
müssen. Er ersuchte den Minister , im Interesse der
Beteiligten auf Sparsamkeit hinzuwirken . Graf-
Stuttgart (Z . ) und Haußmann (V . ) wünschten eine

Die Probe aufs EieempeL.
Eine Humoreske von Rolph Boddenhusen.

Mathes Kriebel war ein abgeklärter Mensch, vierstöckiger
Hausbesitzer und Bildungsser . Er hatte eine blanke Kegel¬
kugel als Kopf, einen Spitzbauch und leicht nach außen ge¬
krümmte Beine. Er konnte alles vertragen — insonderheit
auch viel Bier — , aber nicht den geringsten Widerspruch.
Und als er solchen während eines Reisegesprächs auf der
Fahrt von Kempten nach München erfuhr, brauste er natürlich
gleich auf:

„ Das ist Unsinn was Sie da sagen ! So was gibts
einfach heutzutage nicht mehr ! "

„ Erlauben Sie mal, Herr - — "
„ Kriebel ist mein Name. Und ich bin -Ihnen gut da¬

für , daß sie mit Ihrer Ansicht auf dem Holzwege sind ! "
„ Reg ' Dich doch nicht so auf, Mathes, " warf die rund¬

liche Frau Kriebel dazwischen, indem sie ihrem Gatten be¬
schwichtigend die Hand auf den Arm legte . „ Der Herrmeint doch nur - "

„ Ich rege mich gar nicht auf ! Ich wundere mich bloß,
daß ein gebildeter Mensch noch splche Ammenmärchenglaubt!Bei dem heutigen Stande der Wissenschaft ist es gänzlich
ausgeschlossen, daß jemand ins Irrenhaus kommt , wenn er
nicht richtiggehend verrückt ist ! "

Damit faltete Herr Kriebel die Hände über der behäbig
ausgebauchten Plüschweste , drehte in lebhaftem Tempo die
Daumen umeinander und schaute angelegentlich zum Coupe-
senster in den strömenden Regen hinaus.

Wie man eigentlich auf dieses Thema gekommen war,
wußte niemand mehr recht . Vielleicht weil der Münchener
Eil zug sich Kausbeuren näherte, das bekanntlich eine große

-Irrenanstalt hat.
Der von Herrn Kriebel zurechtgewiesene Mitreisende ver¬

tiefte sich wieder in sein e Zeitung . Plötzlich sah er triumphierend
auf und schlug mit der flachen Hand auf das Blatt.

„ Da — gerade wieder ein Fall ! Hören Sie mal , bitte,
zu : Ein Kaufmann in Berlin — — "

„ Kenn ' ich , mein Lieber . Habe ich gestern abend schon
gelesen," wehrte Mathes Kriebel ab . Dann stützte er beide
Hände aus seire prallen Knie und beugte sich lauernd vor.
„ Sagen Sie mal — kennen Sie diesen Kaufmann ? "

„ Das nicht .
"

„ Na also ! Und selbst wenn Sie ihn gesellschaftlich oder
geschäftlich kennen würden, wären Sie immer noch nicht in
der Lage , zu beurteilen , ob das , was die Zeitungen da
schreiben, richtig ist. Ich halte mich an die Sachverständigen.
Wer sich über eine ReHtsfrage unterrichten will, wendet sich
an einen Anwalt — nicht wahr ? Wer sich mit seinem Herr¬
gott nicht auskennt, an einen Theologen — nicht wahr?Na und für Krankheiten sind eben nur die Aerzte sachver¬
ständig .

"

„ Aber, bester Herr , Sie scheinen nicht zu wissen, daß
es auf dem Gebiete der Geisteskrankheiten Zwischenstufen gibt,
die durchaus noch nicht erforscht sind , und daß Mißgriffe,
ja sogar einfache Mißverständnisse - "

Der Zug hielt.
„ Kaufbeuren , neun Minuten ! " vernahm Herr Kriebel.
Das war die Erlösung . Ohne den rechthaberischen

Menschen auch , nur noch eines Wortes oder Blickes zu
würdigen, kletterte er ohne Hut und Mantel aus dem Ab¬
teil und lief durch den Regen in den Wartesaal . Wenn er
sich ärgerte, hatte er Durst — und da er sich sehr geärgert,
nutzte er am Büfett den Aufenthalt gründlich aus . Nach
sechs , acht Minuten trat er wieder aus den Bahnsteig
und - der Rest des Lachsbrötchens , an dem er kaute,
blieb ihm im Halse stecken.

Der Zug war fort. Nichts — auch nicht eine Rauch¬
wolke mehr war von ihm zu sehen. Der ganze Bahnsteig
leer und ausgestorben. Nur der Mann mit der roten Mütze
hastete durch den Regen seinem Bureau zu.

Mathes Kriebel rappelte sich aus seiner Erstarrung auf
und trat ihm entgegen.

„ Herr — Herr Vorsteher, wo ist mein Zug ! Der Zug
nach München ! ? "

„Längst fort.
" -

„ Aber das ist doch gar nicht möglich ! " s
„ Weshalb soll das nicht möglich sein ? "
„Bei neun Minuten Aufenthalt — — "
„ Eine Minute .

" !
„ Bitte , der Schaffner hat ganz deutlich ausgerufen:

neun Minuten ! "
„ Dann haben Sie sich eben verhört . Außerdem könnten

Sie sich selbst sagen , daß der Eilzug hier keine neun Minuten
hält .

"
Dagegen war nicht viel einzuwenden . Mathes Kriebel

fluchte dem blinden Zorn , der ihn in diese Ungelegenheit
gebracht . s

„ Und wann geht der nächste Zug ? " fragte er kleinlaut , s
indes ihm der Regen auf die Platte trommelte. k

„ Der Personenzug in vier Stunden .
"

,
„ Allmächtiger — ! " ,
Gebrochen sackte er auf der nächsten pitschnassen Bank

zusammen . Den Beamten dauerte das Bild des Jammers.
Er fragte teilnehmend nach den näheren Umständen des )Malheurs , konnte schließlich aber keinen anderen Rat geben, ^
als im Wartesaal bis zum nächsten Zuge auszuharren.

„ Aber verehrtester Herr Vorsteher — was soll ich vier I
Stunden in dem blöden Wartesaal ! Das halte ich nicht (aus ! Mir fällt ein , daß mein Schneider, der vor zwei (
Wochen von München verzogen ist, hier wohnt . Den könnte (
ich aufsuchen . Er hat noch einen Anzug von mir in Arbeit.
Würden sie die Güte haben, mir einen Hut zu leihen ? " !

„ Bedaure sehr — ich habe nichts da, als meine Dienst¬
mütze.

"

„ Oder einen Schirm - " j



Einschränkung der Veröffentlichung von Steckbriefen,
ersterer aus Gründen der Sparsamkeit , letzterer we¬
gen der blamierenden Nebenwirkung . Staudenmayer
fV . ) bat um rücksichtsvolle Behandlung der im Amt
verbliebenen sogenannten Geschästsmänner . Justiz¬
minister v . Schmidlin erklärte , daß er den Ge¬
schäftsmännern in schonendster Weise nähergetreten
fei . Man müsse aber doch bedenken , daß ihre Ge¬
schäftsbehandlung oft bedenkliche Mängel zeige und
daß der Staatskasse durch Beseitigung der Mängel
schon erhebliche Kosten erwachsen seien . Mattutat
(Soz . j klagte über mangelhafte Kost in den Straf¬
anstalten und über ungesetzliche Heranziehung der
Gefangenen zu schwerer Arbeit . Nach weiterer De¬
batte wurde die Beratung geschlossen . Die einzelnen
Kapitel des Justizetats wurden nach den Ausschuß¬
anträgen angenommen . Morgen Fortsetzung der
Etatsberatung . Schluß 9 . 15 Uhr.

Lsn- esnachrichlerr.
Aliensteig , 34. Juni.

>s Johannistag . Der 24 . Juni ist Johannes dem
Täufer geweiht . Da das Johannissest um die Zeit
der Sommersonnenwende fällt , so heißt es noch
häufig Sonnenwendfest oder Mttfommerfest , und
viele daran haftende Gebräuche stammen aus heid¬
nischer Zeit . Das jugendstarke , lebensprühende Jahr
ist auf der Höhe seines Weges angelangt . Die Ro¬
sen blühen und duften , die Felder stehen im schlich¬
ten Schmucke der Aehren , die Tage sind lang und
immer länger geworden . Und nun ist es Sommer¬
sonnenwende . Leise , ganz allmählich nimmt die Ta¬
geslänge ab , es geht auf die zweite Jahreshälfte
zu , der Herbstwind wird dann um uns heulen und
daraus wird Winter sein . Kurz ist das menschliche
Erdenwallen . Der Johannistag mahnt an . die eigene
Vergänglichkeit.

* Wildbad , 23 . Juni . Bahnhofverwalter Speer
wurde seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand
versetzt.

* Neuenbürg , 22 . Juni . Nach einem Erlaß des
Kgl . Justizministeriums vom 12 . Juni . er . , bete,
die am 1 . Oktober 1911 in Kraft tretende Neu¬
regelung des Gerichtsvollzieherwesens sind
nunmehr für den Amtsgerichtsbezirk Neuenbürg 3
Gerichtsvollzieher, nämlich ein ständiger mit
dem Sitz in Neuenbürg, der zugleich die Zu¬
stellungen im Parteibetrieb zu besorgen hat , und 2
Hilfsgerichtsvollzieher mit dem Sitz in Herren-
alb und Wild bad vorgesehen . Als ständiger Ge¬
richtsvollzieher ist von dem K . Justizministerium der
Gerichtsvollzieher Graßl in Göppingen vorgesehen:
als Hilfsgerichtsvollzieher sind in Aussicht genom¬
men für Herrenalb der bisherige Gerichtsvollzieher
Ecker in Langenbrand und für Wildbad der bisherige
Gerichtsvollzieher Bott daselbst.

* Neuenbürg , 22 . Juni . Heute früh unterließen
einige Maurer , die am Happeyweg für ein neuzuer¬
stellendes Wohnhaus den Baugrund auszuheben hat¬
ten , beim Sprengen von Felsen die erforderlichen
Sicherheitsvorkehrungen , was zur Folge hatte , daß
kopfgroße Steine auf weite Entfernungen geschleu¬
dert wurden , die nicht nur das Elektrizitätsgebände,
sondern auch die elektrischen und die Telegraphen¬

leitungen erheblich beschädigten . Einige Dragoner,
die zu dieser Zeit in der Nähe Neuenbürg zutrabten,
entgingen knapp einem Unheil . Enzt.

st Stuttgart , 23 . Juni . Professor Dr . Gustav
Jäg er vollendet heute sein 80 . Lebensjahr . Seit
vielen Jahrzehnten entfaltet er eine äußerst frucht¬
bringende Tätigkeit auf den verschiedensten Gebie¬
ten der Naturwissenschaften , besonders der Biologie
und der Hygiene . Am bekanntesten und populärsten
ist er durch sein Eintreten für die wollene Klei¬
dung geworden . Professor Jäger erfreut sich einer
solchen Frische des Körpers und des Geistes , daß
er noch vor wenigen Iahten eine neue Ehe ein-
gehen konnte und jetzt noch in feinem rüstigen Gang
auf feinen vielstündigen Wanderungen , besonders
aber auf seinen ausdauernden Jagdpartien kaum
als ein Sechziger angesehen wird . i

* Stuttgart , 22 . Juni . Der Verband der Aerzte
Deutschlands hielt heute seine 11 . Jahresversamm¬
lung ab.

! I Stuttgart , 23 . Juni . Mit Genehmigung des
K . Ministeriums des Kirchen - und Schulwesens wird
laut einem Konsistorialerlaß der Wissenschaft! . Teil
der ersten theologischen Dienstprüfung in diesem
Jahre ausnahmsweise zu Anfang des Winterseme¬
sters abgehalten werden . Die erste theologische
Dienstprüfung des Frühjahrs 1912 wird wiederum,
mit Rücksicht auf den Mangel an verfügbaren Pre¬
digtamtskandidaten , so zeitig abgehalten werden , daß
der Schluß der Prüfung in di er zweiten Hälfte des
Monats Februar erfolgt.

st Stuttgart , 23 . Juni . Das Stuttgarter
Säuglingsheim, Säuglingsheilstätte (E . D . )
wird demnächst fein neues Heim in Berg , Stuttgar¬
terstraße 42 , das ihm durch die Munifizenz seines
hochherzigen Stifters nach den neuesten Erfahrun¬
gen erbaut wurde , beziehen . lieber das Heim ist
zu bemerken , daß es für etwa 60 Säuglinge einge¬
richtet ist und daß es speziell auch einige Räume
für die 1 . Klasse enthält , wo die Mütter selbst Woh¬
nung und Verpflegung erhalten können . Die Leitung
liegt wie bisher in den bewährten Händen des Herrn
Dr . Camerer und der Oberschwester Elfriede . In
hygienischer Hinsicht wurde bei dem Bau alles be¬
rücksichtigt , was die Praxis hier sowohl wie bei ande¬
ren Säuglingsheimen auswärts ergeben hat , so ist
das neue Säuglingsheim die denkbar vollkommenste
Musteranstalt in dieser Richtung geworden . Die Ver¬
pflegungskosten sind durchaus mäßig , besonders aber
in der 3 . Kl . Wie bisher , wird das Heim auch der
Vermittlung von Ammen eine besondere Sorgfalt
widmen.

st Stuttgart , 23 . Juni . Der in Begleitung sei¬
ner Eltern vop Hall hierher fahrende 22 Jahre
alte Kaufmann Adolf Bohm von Stuttgart hat heute
nachmittag gegen 2 Uhr kurz vor der Einfahrt in
den Stuttgarter Hauptbahnhof einen Schlaganfall
erlitten und war sofort tot . i !

st Kirchheim m T ., 23 . Juni . Bisher ist es
noch nicht gelungen , auch nur die geringste Spur von
dem Gelbe zu entdecken , das den beiden Schäfern,
die vom Wollmarkte in ihrer Heimat zurückreisten , ab¬
handen gekommen ist . Der eine der Bestohlenen ist
ein Vetter desjenigen Schafhälters , dem vor zwei
Jahren 3200 Mark abgenommen wurden.

Ravensburg , 23 . Juni . Als der Kaufmann
Sommer von hier mit seinem mit vier erwachsenen
Personen und 2 Kindern besetzten Auto von Ober¬
zell her kam , scheint er beim Eiulenken auf die
nach Weißenau führende Schussenbrücke die Kurve
nicht richtig genommen zu haben oder aber hat
aus dem schlüpfrigen Terrain die Steuerung ver¬
sagt , kurz , das Auto fuhr neben der Brücke den
steilen Abhang gegen die Schüssen hinunter und
überschlug sich , wobei sämtliche Insassen herausge¬
schleudert wurden . Eine Frau , die Sternwirtin von
Weißenau , wurde schwer verletzt und bewußtlos vom
Platze getragen ; deren Kellnerin erlitt weniger ge¬
fährliche Verletzungen . Kaufmann N . von hier trug
eine schmerzhafte Kontussion des Armes davon , wäh¬
rend die beiden Kinder und Weinhändler B . von
hier mit dem Schrecken davon kamen . Sommer selbst
soll beide Arme gebrochen und außerdem am Kopf
verschiedene Verletzungen erhalten haben.

Hansabnnd.
st Stuttgart , 23 . Juni . Der Verband württ.

Industrieller veröffentlicht folgende Erklärung:
Der V . W . I . , beb in der Gründung des Hansa-
bund es eine befriedigende Tat für das deutsche Er¬
werbsleben sah , anerkennt dankbar die seitherige er¬
sprießliche Tätigkeit des Hansabundes im Interesse
der gesamten Industrie , sowie aller übrigen Erwerbs¬
schichten Deutschlands . Er findet in den neuesten
Erklärungen Rießers auf dem ersten deutschen Hansa¬
tage eine erfreuliche Bestätigung , dafür , daß der
Hansabund auf dem eingeschlagenen Wege der Be¬
kämpfung des „ Ueberagrariertums " zielbewußt wei¬
terschreiten wird . Er erklärt für seine Kreise ein
treues Festhalten am Hansabunde , den er in sei¬
ner weiteren Arbeit mit allen Kräften und aller
Wärme unterstützt.

Ausländisches
st Paris , 23 . Juni . Da die Kammer die vom

Justizminister im Namen der Regierung abgelehnte
einfache Tagesordnung mit 248 gegen 224 Stim¬
men angenommen hat , wird das Mnisterium als ge¬
stürzt angesehen.

st Paris , 23 . Juni . Die Minister beschlossen,
dem Präsidenten Fallieres bei seiner Rückkehr aus
Rouen ihre Demission zu überreichen.

st London, 23 . Juni . Wie dem Reuterschen Bu¬
reau aus Hodeida vom 11 . ds . gemeldet wird , über¬
raschte eine starke Abteilung Aufständischer die Vor¬
hut Muhamed Ali Paschas , die aus 4 Bataillonen
mit 4 Kanonen bestand und drei Meilen von Sjisan
entfernt lagerte , tötete lOOOund verwundete
500 Soldaten.

Die Königskrönung in London,
st London, 23 . Juni . Aus Anlaß der Krönung

fand heute im Auswärtigen Amt ein Bankett statt,
an dem die Kgl . Familie sowie die Fürstlichkeiten
und die anderen hohen ausländischen Gäste teil-
nahmen.

Voraussichtliches Wetter
am Sonntag , den 25 . Juni : Gewiiterhafle, stärkere Regen¬

fälle , meist bedeckt , zunächst nur schwache Abkühlung.

Verantwortlicher Redakteur: L. Lauk, Altensteig.

. Leider auch nicht . Und Sie haben gut eine halbe
Stunde zu gehen, wenn Sie in die Stadt wollen .

"

„ Trotzdem, " erwiderte Mathes Kriebel entschlossen, in¬
dem er sich erhob und das durchfeuchtete Hinterteil seines
Beinkleides befühlte . „ Nässer als ich schon bin , kann ich
auch nicht werden . Vielleicht hat Meister Haberle meinen
Anzug fertig ; dann könnte ich mich gleich umziehen . Einen
Hut und einen Schirm wird ec mir auch beschaffen. Ich
gehe .

"
Der Vorsteher hob die Achseln.
„ Wie Sie wollen, mein Herr . Wenn Sie den Bahnhof

oerlassen, immer gerade aus . Sie können nicht fehlgehen .
"

Als wenn der himmlische Schleusenwärter nur darauf
gewartet hätte — — : nach kaum fünf Minuten Weges
ging der ohnehin schon kräftige Strichregen in ein Gießen
über . Die Wasser prasselten mit solcher Gewalt hernieder,
daß Herr Kriebel einen Moment stehen blieb , in der Er¬
wägung , ob er nicht doch lieber umkehren sollte . Er sagte
sich jedoch , daß er schlimmer gar nicht mehr zugerichtet
werden konnte . Und in der Stadt winkte vielleicht ein neuer
Anzug. Also band er den Schlips und den durchweichten
Hemdkragen ab , nahm beides in die Hand , und zog die
Hosen , aus denen unten das Wasser herauslief, empor . In
einer Anwandlung von Galgenhumor verlangsamte er sogar
Las Marschtempo und ging in ruhigem Spaziergängerschritt.
Dazu flötete er laut vor sich hin — als wenn er dem Un¬
wetter zeigen wollte, daß er sich keinen Pfifferling daraus
mache.

Nach weiteren zehn Minuten wurde Mathes Kriebel
von einem Herrn in Gummimantel und Kapuze überholt,
der ihn verdutzt und dann unter öfterem Sichumdrehen mit
großem Interesse musterte . Schließlich blieb er stehen und
ließ den munteren, barhäuptigen Spaziergänger herankommen.

„ Guten Tag —,
" sagte er gedehnt und kniff die Augen

scharfprüfend zusammen.
Mathes Kriebel nickte gleichmütig und flötet weiter.

Da fiel ihm ein, daß er den Mann , der ihm dicht auf den
Fersen folgte , nach dem Wege fragen könnte.

„ Wissen Sie vielleicht, wo mein Schneider, der Herr
Haberle, wohnt ? "

„ Ihr — Schneider - Herr Haberle ; nein , das
weiß ich nicht . Sagen Sie mal — — Sie gehen wohl
gern im Regen spazieren ? "

„ Es macht sich.
"

„ Hm — wo haben Sie denn Ihren Hut , wenn ich
fragen darf ? "

„ Meinen Hut ? Tja — der ist verreist, " lachte Mathes
Kriebel listig . Damit warf er Schlips und Kragen, die nur
noch nasse Lappen mit verschwommenen Farben waren, in
weitem Bogen aufs Feld.

„ So , so — und weshalb entledigen Sie sich JhrerSachen ? "

„Weil sie mich genieren .
"

„ Da hat Sie Ihr Hut wohl auch geniert — was ? "

„ Dieses weniger. "

Sie schritten eine Weile schweigend nebeneinander her.
Herr Kriebel hatte seinen ganzen Humor wieder gefunden
und flötete in den Regen hinein , daß es nur so gellte . Der
andere beobachtete ihn von der Seite — unausgesetzt und mit
wachsender Aufmerksamkeit . Endlich räusperte er sich und fragte:

„ Pardon , werden Sie in Kaufbeuren erwartet ? "

„ Dieses noch weniger . Es handelt sich um eine kleine
Gelegenheitsvisite — weil gerade so schönes Wetter ist,"
schmunzelte er selbstironisch. „ Ich bin von München und
möchte bloß mal sehen, ob mein Anzug fertig ist.

"

» Ja , ja, ganz recht, " nickte der Herr im Gummimantel
eifrig . „ Sie sprachen von Ihrem Schneider. Wie hieß der
doch gleich ? "

„ Haberle —"

„Aber natürlich. Den Namen hatte ich vorhin nicht
recht verstanden . Natürlich kenne ich den Herrn Haberle !
Wissen Sie — das trifft sich ausgezeichnet . Sie hätten den
Herrn Haberle um diese Zeit gar nicht daheim gefunden.

Er ist da drüben - sehen Sie den großen Häuserkomplex
da drüben ?"

„Ja . Was ist denn das ?"

„Das - das ist ein — Krankenhaus. Aber er ist
nicht Patient , der Herr Haberle . Keineswegs. Einige von
den Aerzten sind seine Kunden, und da hat er öfter dort
zu tun . Auch heute wieder . Wenn Sie ihn also sprechen
wollen, brauchen Sie gar nichr erst in die Stadt — —"

„O , das trifft sich ja gut !" rief Herr Kriebel aufgekratzt.
„ Ich bin Ihnen sehr dankbar. Aber des Anzuges wegen
werde ich nachher doch wohl noch mitgehen müssen.

"

„Nein, das wird sich erübrigen. Auf meine Fürsprache
reicht man Ihnen dort gern frische Sachen . Wir sind gleich
an Ort und Stelle . . .

"
Angelangt , führte der Herr im Gummimantel seinen

Begleiter durch ein Bureau in ein geräumiges, stark geheiztes
Badezimmer und lud ihn freundlich ein , sich inzwischen nus¬
zukleiden. Herr Kriebel tat das um so lieber , als sich ihm
hier eine Möglichkeit bot, seine Sachen zu trocknen, falls der
neue Anzug noch nicht fertig sein sollte.

Statt des Meisters Haberle traten jedoch zwei Herren
in weißen Kitteln ein — augenscheinlich Aerzte . Ernsthaft
und ohne viel Federlesen klopften sie an ihm herum . In der
ersten Verblüffung ließ Herr Kriebel 1>ich das gefallen . Da
man dann aber allerhand unsinnige Dinge von ihm ver¬
langte — wie Stirnrunzeln , Backenaufblasen Zähnefletschen
und mit geschlossenen Augen auf einen Strich gehen — legte
er entschieden Protest ein . Das half ihm gar nichts . Als er
sich schließlich wie rasend gegen die weitere Behandlung wehrte
und fortwollte, wurde er in eine stramme eiskalte Packung
gewickelt und zu Bett gelegt — — -

Am nächsten Tage wurde Mathes Kriebel durch seine
telegraphisch herbeigerufene Frau erlöst . Auf dem Bahnhofe
fragte er kleinlaut, ob der Mitreisende von gestern nicht
vielleicht seinen Namen genannt habe - er hätte ihm
verschiedenes abzubitten.



Alteusteig -Stadt.

NächstenSonntag , den SS . d. M haben sämtliche 4 Komp,
zur Uebung auszurücken.

Antreten präzis 7 Uhr morgens.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird erwartet.
Den 22 . Juni 1911.
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empfiehlt den titl . Damen von hier und Umgebung seinen

modern eingerichteten

^ Damensalon
für frisieren , Kopfwäschen und Manikür.

Frisieren auch außer dem Hause. Billige Preise.
Verkauf sämtlicher Toilettenartikel.

Die neue Bauordnung
- mit Vollzugsbestimmung.

ist zu beziehen und nimmt Bestellungen entgegen die

W. Meker 'sche Buchhandlung
L . Lank, Alte « steig.

K. Forßamt Pfthgrafenmiler.

Stangenverkauf
Am Montag , den SS . Juni

vormittags 8 Uhr auf der Forst¬
amtskanzlei aus demStaatswaldVord.

Brunnenberg 6 Baustangen und
20 Hagstangen.

A l t e n st e i g.

gelbfleischige, reise, gute
1 Pfd . 12 Psg.

bei 5 Pfd . 11 Psg.
, 10 Pfd . 10 Psg.

ägypter Zwiebeln
1 Pfd . 12 Psg.

bei 5 Pfd . 10 Psg.
. 10 Pfd . 9 Psg.
. 25 Pfd . 8 Psg.

sind frisch eingetroffen bei

Chrn . Burghard st.

Messemore«
LasGenmesser , Scheren, öestecke.
kroa- , Metrger - uns Küchenmesser,
flastermesseru . weitere Bedarfsartikel
: : karienscheren uns kaumsägen «
u . noch viele einschlägige Gegenstände

empfiehlt
Nagold. Jakob L«z.

SS kl

Lorenz Lnz jr.

«mpfiehlt l« solid«« A„»sütz«>»»«s bllli » st:

Hkchk» »nlhirdrnn Grik
Hmgadel»
DmMdel»
SchMeWel»
Sichel»
Sense»
SensemSrte
Slingelgeschine
WeWeme
Kilüdsk u» t»>! » Zi»t
HeWMW
Seilrolle»
Kette» ,»n W
Sießtlnme« re.

>. WMMtM
Unsere Geschäftslokale sind mit Genehmigung des Bezirksrats

Samstags a»ch »»» 12 dis 2 Uhr geWet
md sodam »o« 2 Uhr »d geschlosst»,

was hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird.
Die Geschäflsstunden der anderen Werktage bleiben unverändert.
Nagold , den 22 . Juni 1911.

Lderamtsosleger : RW. SberamlssMdassstr: Gasser.
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„Stlicar"
bester Ss « - eirf ^hävfe « der

Gervcrirtis für jedes Stück.
Pchrek» ML . 1 — pvs Stü ^k

Zu beziehen durch:

Mdr. 3mg, Psalzgrasmmeiler.
Ferner empfehle:

Rechts Mailärrderr-kVstzftslirs
per Stück 40 Pfennig

„Oeksirsnr"
per Stück 30 Pfennig

Am nächstenMontag , de « SS . Juni , von vormittags 8 Uhrab habe ich wieder einen Transport.

schm Milchkühe
mi» trächtige Kühe
in meiner Stallung im Gasthaus zum „Lamm " in Altensteig zum
Verkauf , wozu Liebhaber freundlich einladet

Max Wolf Zürrrdorfer
«»« » RexiirKsir.

W«rldds«rf.

Vieh - Verkauf.
Kommenden Montag , den SS . d. M ., von morgens 7 Uhrab , stehe« in meiner Stallung ( Gasth . z. Krone) in Walddorfeine Answahl znm Arbeite « geeignete schöne

hochträchtige Äühe
und hochträchtige

IL«rll»iirireii
sowie eine Auswahl schöne Vsjährige bis 14/,jährige

Ginftell-Rrndle
zum Verkauf , wozu ich Kaussliebhaber freundlich einlade

Friedrich « ah«
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